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Zcntralorgan der Sozialdcmokratlfcbcn parte » Deutfchlands

Kommunisten rufen nach Amnestie .
In Sowjetrußland .

Die „ Dresdener Volkszeitung " veröffentlicht folgenden
Notschrei aus Rußland :

An das iniernaiionale kommunistische und mit ihm sympathisierende
Proletariat über die Repressalien gegen die Arbeilergruppe

der kommuaislischen Partei Rußlands .

Di « Arbeitergruppe der KPR . besteht ausschließlich aus Ar -

beiterkommunisten , welche nicht als Beamte in den Sowjets ,
Gewerkschaften und Parteiinstitutionen , sondern unmittelbar in den
Fabriken und Betrieben arbeiten . Endgültig hat sie sich im März
1323 formiert , indem sie als ideell « Basis für ihre Tätigkeit das von
ihr herausgegebene „ Manifest " angenommen hat . Die herrschende
Schickst der KPR . , die bürgerliche Verlage legal bestehen läßt , will
aber das legal « Auftreten der Arbeitergruppe nicht erlauben , so daß
dies « vom ersten Schritt an zu unterirdischer , illegaler Arbeit ver -
urteilt war . Trotzdem begann die Gruppe schnell zu wachsen und

sich zu stärken .
Wir gehen hier nicht auf alle ihr « Prinzipien im einzelnen ein ,

weil man sich mit ihnen durch das „ Manifest " , das in deutscher ,
russischer und englischer Sprache gedruckt ist , selbst bekanntmachen
kann . Mr wollen hier nur sagen , daß die Arbeitergrupp « in der

Frag « der „ Einheitsfront " eine Auffassung vertritt , die sich
der Berliner Opposition der KPD . und KAP . nähert . Aber die

Gruppe begnügt sich nicht mit der Frage der „ Einheitsfront " in ihrer
Durchführung in den Ländern , in denen die Mackst der Bourgeoisie
gehört , sondern wendet sie auch auf die russischen Verhältnisse an und
kommt dort zu einer ganz anderen Lösung :

Sie hält es nämlich für nokwendig , daß die Arbeiterklasse als

herrschende Klasse dort Freiheit des Wortes und der Presse
haben muß .

Was alle anderen Fragen anbetrifft , so strebt die Gruppe zur
Verstärkung der Diktatur des Proletariats durch Heranziehung der

Arbeiterklasse an die Verwaltung des Staates und der Industrie
mittels Klassenorganisationen : Arbeiterdeputiertenrät « in den

Fabriken und Betrieben und Produktionsverbönde .

Di « Arbeitergruppe hat nichts gemein mit der sogenannten
„ Arbeiter - Wahrheit " , welche zur Liquidierung alles dessen strebt ,
was an den Errungenschaften der Oktoberrevolution kommunistisch

ist ; und daher ganz menschewistisch ist .

Di « Kommunisten aller Länder und besonders der proletarische
Teil ihrer Parteien , die gehört haben , daß die Arbeiter »

gruppe i . n illegalen Verhältnissen zu existieren

gezwungen ist , und die sich mit dem Monifest bekanntgemacht

haben , sind sehr erstaunt über die unkluge Politik des Zentral -
komitees der KPR . , die dieses der Arbeitergruppe sowie der Arbeiter »

klaff « im ganzen gegenüber treibt . Aus Furcht vor solchen Wirkungen
macht die russische Zentrale alle Anstrengungen , um die Arbeiterklasse

ganz einseitig zu informieren , manchmal sogar direkt « Lüge
anwendend .

Was die Verfolgungen anbetrifft , welche gegen die Arbeiter -

gruppe vorgenommen werden , so wird nicht nur die Arbeiterklasse
im Auslande nicht informiert , sondern

auch innerhalb Rußlands darüber strengstes Geheimnis bewahrt

und sogar von den Zentralen der ausländischen Kommu -

nistischen Parteien werden die Tatfachen der Repressalien gegen
die Arbeiterkommunisten verschleiert und oerschwiegen .

Die Massenvorhaftungen , die an den Mitgliedern der Arbeiter -

gruppe verübt werden , die Hungerstreiks und Verbannungen

ciach den sibirischen Gefängnissen der Genossen G. M j a s n i k o w,

N. K u s n « z o w, Prostatow u. a. sowie auch die Verbannungen

aus Moskau aller derjenigen , die nur in dem Verdacht stehen , mit

der Arbeitergruppe zu sympathisieren : alles dies zeigt , inwiefern
die Politik der Zentrale der KPR . verderblich ist für die gesamte

Arbeiterklasse der Welt .

Gegen die Sozialrevolutionäre , gegen Menschewiki , die Bour -

gcoisi « usw , sind solche Unterdrückungsmaßnohmen verständlich

(! Red . d. „V. " ) .

aber nie können die proletarischen Kommunisten aller Länder

die Verfolgungen gegen die Kommunistische Arbeitergroppe

verzeihen .
Und diese Linie der russischen Zentrale ist eure Linie der Unter -

grabung der Autorität , die die Susländischen Arbeiterkommunisten
und sowjetrussssche Arbeiterklasse vor den Augen der werttätigen

Mass « hat : Sie ist verderblich für die ganze proletarische , kommu -

nistische Bewegung .
Wir wollen , daß . die Kommunistischen Parteien aller Länder ,

die der Dritten Internationale angehören , nachdem sie sich mit dem

oben erwähnten Manifest bekanntgemacht haben , selbst urteilen , ob

die Zentral « der KPR . richtig ha- . idelt , indem sie solche Politik führt ,
ob sie unsere Arbeit im Kampf « gegen die Sozialverräter aller Länder

und die kommunistische Beeinflussung der Arbeiterklasse nicht er -

schwert .
Wir fordern , daß ihr Kommunisten aller Länder die Moskauer

regierenden Genossen zwingt , die politisch gefangenen
Arbeiterkommuni st « n zu befreien und überhaupt die

Repressalien gegen die revolutionäre kommunistische Opposition ein »

zustellen .
Schnell zur Hilf «, Genossen ! Mit Gruß :

Die Internationale Gruppe der Kommuni st « n .

Im Namen ihrer Gesinnungsgenossen und im eigenen Namen

haben unterzeichnet :

Moskowskij , Ruhland : Wasiljeff , Rußland : Siran -

m i r o w a, Rußland : Ali A k b a r , Indien : B e r g e r , Tschecho -

flowakei ; M. Safar , Afhganistan : A. Lepyn , Lettland : Püh »
r i n g « r , Deutschland , Berlin : L. Bersyn , Lettland - , Hartz ,

Deutschland , Hamburg : Bratzky , Polen , Warschau : E. Kasa -

kowa , Rußland : Kurt Steinbrecher , Deutschland : E. Lau -

t e r b a ch , Deutschland : Achmed Halijew , Tartar . Republik .

Ein zweiter Aufruf wendet sich im Namen der russischen
kommunistischen Arbeiter gegen die „ von Größen -
mahn befallenen autokratischen Fllhrer " und berichtet u. a.

folgendes :
Di « schändlichster und schmählichsten Repressalien übt « man

gegen den bekannten , alten Bolschewisten G. Mjasnikow
aus , dem die kommunistischen Machthaber bereits einmal im Permer
Gefängnis drei Kugeln in die Zell « lieferten , um sich dieses
einflußreichen und beliebten Arbeiterkommunisten zu ent -

ledigen . Die Schüsse trafen nicht . Mjasnikow wurde fteigelaffen
und ohne Bitterkeit , nein , mit noch viel größerer Liebe ging er an

sein « Arbeit . Seine Kritik an den kranken und falschen Tendenzen
der KPR. , KI . und Svwjetregierung sowie seine Fingerzeig « für
deren Heilung und Richtigstellung führten fetzt erneut dazu , ihn
in das sibirische Gefängnis in Tomfk zu werfen
und seine Frau mit zwei kleinen Kindern und
einem Säugling ebenfalls nach Sibirien zu ver -
bannen . Di « Zarenregierung erachtete die sibirischen Gefäng -
nisse und Sümpf « für die barbarischsten Strafen , die sie ihren
Feinden , den Revolutionären , antun konnte und S o w j « t r u ß -

land schickt heute seine besterr Kämpfer und re -

oolutionärsten , kommunistischen Genossen in die

gleichen Kerker und ungesunden Sümpfe . Den Ge -

nossen Kusnezow , Prostatow und vielen mehr ging es genau so.
Die Frau von Kusnezow wurde mit zwei kleinen Kindern ( das

jüngste ist zwei Monate ) nach Bernaul oerjagt und Genossin Pro -

statowa schickt « man mit fünf Kindern ' roch Semipalatinsk ( Sibirien ) .

Mit dem Weltkapital verbündete „bürgerliche Banditen "
und kaiserliche Generäle , so wird weiter ausgeführt , seien
amnestiert worden , Hunderte von Kommunisten
lasse man aber weiter in den Gefängnissen schmachten . Die

kommunistische Arbeiteroppqjition fordert daher die kommu -

nistischen Arbeiter Europas nochmals auf , in ihren Versamm -
lungen Resolutionen für die Amnestie der Kommunisten nicht
nur in den andern Ländern , sondern auch in Sowjet -
r u ß l a n d anzunehmen .

�Negierungserweiterung " !
Tie Volkspartei beim Reichskanzler .

Wie die Tclegraphenunion erfährt , ist der Fraktionsvor -

stand der Deutschen Volkspartei heute vormittag 12 Uhr vom

Reichskanzler zu einer Besprechung empfangen worden , die

im Augenblick noch andauert . Dem Kanzler wurde ein « Ent¬

schließung überreicht , die sich mit der Frage der Regierungs -

erweiterung besaßt .

Die verhanülungen in Koblenz .
Zurücknahme der Ausweisungen . — Rückkehr der Ver -

» valtungsbeamte « . — Die Zollfrage .

Koblenz , 25. September . ( WTB . ) Di « R he i n la n dk o m -

Mission ließ gestern der deutsche » Abordnung in Koblenz ein «

weitere List « zugehen über Zurücknahme von Auswei -

s u n g e n in der französischen Zone des altbesstzten Gebiets , die
364 Namen enthält . Die Restlist « der Ausgewiesenen weist nach der
der deutschen Abordnung vorliegenden Nachweisung nunmehr noch
74 Namen auf . Ueber eine weitere Aufhebung von Ausweisungen
werden die Verhandlungen sortgejetzt . InderbelgischenZon «
�vd all « von Privatpersonen bis auf eine zurück¬

genommen . Sodann wurden aus der französischen Zone des alt -

besetzten Gebiets eine Reih « höherer , unmittelbarer Verwaltungs -

beamter ' zu ihrem Amte wieder zugelassen .
Die Verhandlungen in der Unterkommission für Zollfragen

sind , soweit zollrechtliche Fragen vorliegen , zu einem gewissen Abschluß
gelangt . Di « alliierte Zollr « gimeverwaltung ist in weitgehendem
Maß « mit den deutschen zollgesetzlichen Vorschriften und den dazu -
gehörigen Ausführungsbestimmungen und sonstigen Anordnungen
versehen und hat damit ihre Dienststellen versorgt , die nach den Lon -
doner Abmachungen verpflichtet sind , ab 21. September auf Cr -

Hebungen jeder Art nur die im unbesetzten Deutschland geltenden
Gesetz « und Tarife anzuwenden . Aus der Anwendung der deutschen
Vorschriften ergibt sich u. a. ohne weiteres , daß zwischen dem unb « -

setzten Deutschland und den besetzten Gebieten die Ueberweisung
von Waren im zollgebundenen

- Verkehr ohne Verhinde »
r u n g stattfinden kann . Di « weiteren Verhandlungen werden im

wesentlichen die wichtig « Frage der Wiederzulassung der

deutschen Zollbeamten zum Dienst in den besetzten Gebieten

zum Gegenstand haben , worüber ein « befriedigende Lösung noch nicht
erzielt ist . Insbesondere gilt es , noch vor dem 21. Oktober spätestens
die Tätigkeit in den besetzten Gebieten wieder vollständig aufzu -
nehmen , den Dienst der nicht beschlagnahmten Verbrauchssteuern zu
voller Wirksamkeit zu bringen und dem Reiche das Aufkommen dieser
Einnahmen zu sichern .

Die Henkerarbeit in Georgien .
Der Aufstand ein Werk der Provotatiou .

Die Veröffentlichungen in der sowjetrussischen Presse
werfen ein völlig neues Licht auf den Aufstand in Georgien ,
der jetzt von den Moskauer Herrschern mit den grausamsten
Mitteln niedergeworfen wird . Aus diesen Veröffentlichungen
geht unwiderlegbar hervor , daß die bolschewistische Regierung
die Fäden des heranreifenden Auf st andes in

Händen hielt , aber seinen Ausbruch absichtlich nicht ver -

hinderte , um die oppositionelle und revolutionäre Bewegung
in Georgien im Blute ersticken zu können .

Es ist noch erinnerlich , daß die Moskauer Regierung
Ende August , unmittelbar nach dem Ausbruch des georgischen
Aufftandes , Aufrufe des früheren Chefs der georgischen Volks -

armee , des Genossen Waliko Dshugeli veröffentlichte ,
in denen dieser seine Parteifreunde anflehte , von einem be -

waffneten Aufstande Abstand zu nehmen . Diese Aufrufe
waren aus dem Gefängnis geschrieben , in dem Dshugeli sich
schon einige Wochen befand . Der Ton einiger Stellen dieser
Briefe , in denen beispielsweise die „ Humanität " der Tscheka
gelobt wurde , weckte erhebliche Zweifel an ihrer Echtheit . Jetzt

liegt der Wortlaut der Briefe Dshugelis in der Tifliser sowjet -
amtlichen Zeitung „ Sarja Wostoka " vor . Trotz verschiedener Ver -

stümmelungen , die von den kommunistischen Kerkermeistern an

den Briefen vorgenommen wurden , machen sie im allgemeinen
den Eindruck , daß sie tatsächlich aus der Feder Dshugelis
stammen . Ob sie in a l l e n Punkten echt find , kann jetzt nicht
mehr festgestellt werden , da Dshugeli mit vielen anderen Ge -

nossen erschossen worden ist .

Aus den Briefen geht hervor , daß Dshugeli Mitte April
aus dem Auslande nach Georgien zurückgekehrt war , um die

Verhältnisse im Lande näher kennen zu lernen und , wenn

möglich , an die Organisation eines Volksaufstandes zu
schreiten . Am 6. August wurde er verhaftet und zwar unter

Umständen , die ihn daran hinderten , wie er beabsichtigt hatte ,
Selbstmord zu begehen . Die Art der Verhaftung und das

Verhör , dem er unterzogen wurde , überzeugten ihn , daß er
das Opfer des Verrats und der P r o v o k a t i o n der ihm
nahestehenden Kreise geworden war . In der Nacht vötn 7. zum
8. August versuchte er , sich die Pulsadern zu öffnen und eine

Blutvergiftung herbeizuführen , aber das ersehnte Ende trat
nicht ein . Bei ihm erschien nun der Vorsitzende der georgi -
scheu Tscheka . der Kommunist Kwantaliani und unter -
breitete ihm Dokumente , aus denen hervorging , daß die
Tscheka nicht nur über die geheime Korrespondenz ihrer
Gegner auf das genaueste unterrichtet war , sondern auch mit

Hilfe ihrer Lockspitzel die Möglichkeit hatte , in jedem be -

liebigen Augenblick die Verhaftung und Unschädlichmachung
der georgischen Revolutionäre vorzunehmen . Unter dem Ein -
druck dieser Enthüllungen kam Dshugeli zu der Ueberzeugung ,
daß ein Aufstand unter den obwaltenden Verhältnissen
Wahnsinn wäre und daß man alles aufbieten müsse , um
die zum Ausbruch drängende Aufstandsbewegung zurückzu -
dämmen . Er entschloß sich deshalb , obwohl er befürchten
mußte , daß feine Handlungsweise falsch ausgelegt werden
würde , in der kommunistischen Presse einen Aufruf an
seine Gesinnungsfreunde zu veröffentlichen , in dem

diese aufgefordert wurden , von einem Ausstande abzusehen ,
um unnützes Blutvergießen zu verhindern . Er ging noch
weiter : Er schlug der Tscheka vor , daß er sich persönlich an
seine Freunde wenden würde , um sie von einem Aufstand
zurückzuhalten . Als „ Sicherung " verpflichtete er sich, un -
mittelbar vor seiner Freilassung ein stark wirkendes Gift zu
sich zu nehmen , das seinen Tod herbeiführen mußte .

Dieser Vorschlag Dshugelis wurde von der Tscheka a b -

gelehnt . Auch seine Briefe , die er kurz nach seiner Ver -

Haftung geschrieben hatte , wurden nicht veröffentlicht . Die

Tscheka hatte Zeit . Nach ihrem eigenen Geständnis hatte sie
alle Fäden des Aufstandes in Händen . Sie wartete aber ,
bis die Dinge weiter heranreiften . Der Aufruf Dshugelis an
seine Anhänger wurde erst am 2 9. August ' am ersten
Tage des A u f st a n d e s , in der sowjetamtlichen Zeitung
„ Sarja Wostoka " veröffentlicht . Die Absicht war klar : Der

Aufstand sollte ausbrechen . Die von Dshugeli unter heftigem
moralischem Druck erpreßten Dokumente sollten dann in die

Reihen der Aufständischen Wirrwarr hineintragen . Roch am
29 . und 39 . August wurden Dshugeli und zwei andere ver -

haftete sozialdemokratische Führer in offenen Wagen durch
die Straßen von Tiflis geführt , um die Oeffentlichkeit
von der Echtheit der am vorherigen Tage veröffentlichten
Briefe Dshugelis zu überzeugen . In der Nacht zum 31 . August
wurde er zusammen mit 23 anderen Genossen , die schon seit
längerer Zeit im Gefängnis saßen und in keinerlei Beziehun -
gen zu dem Ausstand standen , erschossen .

Nach diesem Mord , für dessen Verruchtheit keine ent -

sprechende Kennzeichnung vorhanden ist , setzten die weiteren

Erschießungen von gefangenen Sozialisten , von aufständischen
Arbeitern und Bauern ein , die das Entsetzen der ganzen
Kulturwelt wachgerufen haben . Täglich werden neue Truppen -
Verstärkungen aus Ruhland nach Georgien geworfen : die un -
geheure militärische Uebermacht der russischen Okkupanten hat
den verzweifelten Widerstand der Aufständischen gebrochen .
Jetzt wird von den Militärs und den Tscheka - Leuten „ ganze
Arbeit " gemacht und das unglückliche Land mit einem Meer
von Blut überschwemmt .

Alle Versuche , diesem Blutvergießen Einhalt zu gebieten ,
sind bisher vergeblich gewesen . Der Vorschlag des Präsidenten
der aus dem Lande vertriebenen sozialdemokratischen Regie -
rung , Genossen L o r d a n i a , den georgischen Konflikt schie�



gerichtlich zu regeln , ist ebenso wie der Versuch des Völker -

bundes und einzelner sozialistischer Politiker , die Moskauer

Regierung zur Mäßigung zu oeranlassen , an der Starrköpsig -
keit der größenwahnsinnigen Herrscher im Kreml gescheitert .
Sie haben es nicht der Mühe wert erachtet , auf den Kern

der Angelegenheit einzugehen , sondern haben mit derselben
Ueberheblichkeit wie seinerzeit die zaristische Regierung die

Erörterung der georgischen Frage als eine „ freche Ein -

Mischung " in die inneren Angelegenheiten Rußlands bezeichnet
und zur Rechtfertigung ihrer Ablehnung das Ammenmärchen
über eine angebliche „ Verschwörung " des Völkerbundes und

der Sozialistischen Internationale gegen Sowjetrußland ver -
breitet .

Jetzt , nachdem die eigentlichen Hintergründe des Auf -
standes in Georgien ziemlich klar zutage treten , versteht man

auch die Gründe der Ablehnung . Die Moskauer Regierung
war sich dessen bewußt , daß das georgische Volk sich niemals
mit dem Bruch der im Jahre 1920 abgeschlossenen Verträge
und der im Frühjahr 1921 vorgenommenen gewaltsamen Be -

setzung des Landes abfinden würde . Die barbarische Unter -

drückung aller politischen Freiheiten und Selbständigkeits -
bestrebungen , gegen die selbst Lenin in seinen vertraulichen
Briefen an Trotzki vom Dezember 1922 auf das schärfste
protestierte — ohne allerdings die Möglichkeit zu haben , die

Politik des an feine Stelle getretenen „ Direktoriums " zu
andern — tat ein übriges , um die unter der Decke schwelende
Erbitterung des georgischen Volkes zu verstärken . Vergebens
suchte die georgische Sozialdemokratie mit allen
Mitteln die Gärung zurückzudämmen und ihre Anhänger vor
einem Aufftand , der nur eine heroische Torheit gewesen wäre ,
zu warnen . Selbst solche Elemente der Partei , wie Genosse
Dshugeli , die die Neigung zeigten , auf die Vorbereitnug eines

Aufstandes hinzuarbeiten , setzten , als sie die wirkliche Lage
der Dinge erkannten , ihren ganzen Einfluß ein , um den Auf -
stand zu verhindern . Das entsprach aber nicht den Plänen
i ». r bolschewistischen Machthaber . Sie wollten den Auf -
stand , um hinterher über „ Verschwörung " und „ Intervention "
zu zetern und die revolutionäre Bewegung in Georgien mit

Stumpf und Stiel auszurotten .
Angesichts dieser Sachlage nimmt sich die gespielte Ent -

rüstung der Sowjetregierung und ihrer kommunistischen Sold -

schreiber in den westlichen Ländern wie ein Hohn auf Vernunft
und Menschlichkeit aus . Man kann mit Fug und Recht be -
haupten , daß die Sowjetregierung nicht nur durch ihre bis -

herige Politik in Georgien , sondern auch durch ihr Verhalten
unmittelbar vor dem Austtand 6ie Hauptschuld an dem
neuen Unheil trägt , das über Georgien hereingebrochen ist .
Hätte sie gewollt , so wäre der A u f st a n d nicht
ausgebrochen . Jetzt aber kann von der ganzen Welt die
Anklage gegen sie erhoben werden , daß sie in raffiniertester
Weise einen Aufstand vorbereitete , um ein mit Waffengewalt
erobertes Land endgültig unter ihre Knute zu bringen . Das
in Georgien vergossene Blut kommt auf das Houpt der Mos -
kauer Sowjetregierung .

Das Ja aus �ngft !
Geständnisse eines Beteiligten .

In einer deutschnationalen Mitgliederversammlung � in
Essen hat der deutschnationale Abg . N e u h a u s . der mit
für das Eisenbahngesetz stimmte , zur Begründung seines „ Ja "
folgendes ausgeführt :

„ Wir haben ja gesagt , weil wir uns darüber klar waren .
daß eine Reichstagswahl stattfinden würde im Zeichen der Arbeits¬

losigkeit infolge Ablehnung der Gefehe , im Zeichen des f o z i a l l -

stifchen Schlagwortes vom Brotwucher wegen der Zoll¬
vorlage . Man hätte weiter gesagt , die Deutschnotionolen seien daran
schuld , daß Dortmund nicht geräumt würde . Sie seien verantwort¬
lich für die schwere wirtschaftliche Krise , die unbedingt Platz ge-
grissen hätte . Wer glaubt , mit dieser Parole die deutschnationalen
Mandate vervielfältigen zu lö inen , dem sage ich ins Gesicht , daß
er sich auf einem Holzweg « befindet . Wir hätten weiter das Per -

hältnis zur Deutschen Volkspartei , die auf ein Ja

eingestellt war , auf Jahre hinaus erschüttert , ganz abgesehen vom

Zentrum . Wir hätten dann weiter die Verewigung der Großen
Koalition in Preußen und mit ihr Karl Scverings . Denken Sie

weiter ai / die kulturellen Gesichtspunkte , Schulgesetzgebung usw .

Auch hier hätten wir unbedingt an Einfluß verloren . Aus all diesen
Gründen haben wir uns sagen müssen , wenn außenpolitisch nichts

mehr zu retten ist , dann wollen wir wenigstens innerpolitisch

retten , was zu reuen ist . "

Je mehr die Herrschaften sich verteidigen , desto mehr reiten

sie sich in die Tinte . Bisher galt als offizielle Lesart , die Frak -
tion habe die „ Abstimmung freigegeben " , weil davon die Be -

willigung der Ministersitze abhänge . Mumm sagt , er habe
mit Ja gestimmt , weil er von der Verneinung zur Bejahung
überzugehen für zeitgemäß hielt , und attestierte gleichzeitig den

Neinsagern , daß sie zwar wüßten , wogegen sie kämpften ,
aber niemals wofür ! N e u h a u s aber gesteht jetzt , daß er

aus Angst vor den Reichstagswahlen lieber mit „ Ja " ge -

stimmt hat , um „innerpolitisch " wenigstens die deutschnatio -
nalen Mandate zu retten ! Keine Ueberzeugung , die bleiche

Angst um den Besitzstand trieb den 48 die Ja - Zettel in die

linke Hand , während die rechte den Neinzettel zückte !
Was aber taten die 59 Neinsager ? Sie wollten die

Arbeitslosigkeit , den Brotwucher , die Verzögerung der Räu -

mung des Ruhrreviers — kurz , sie wollten alles das , was

Neuhaus verhindern wollte . Oder etwa nicht ?

Die Spekulation in Rentenpapieren .
Der Aufwertungsausschust gegen die Spekulanten .

Der Aufwertungsausschuß des Reichstags hat sich in

seiner heutigen Sitzung mit der von uns in der Morgenaus -
gäbe wiedergegebenen Mitteilung „ aus parlamentarischen
Kreisen " beschäftigt , in der behauptet wurde , daß der An -

trag des Zentrums über die allgemeine Aufnahme des

Zinsendienstes bei öffentlichen Anleihen sicher eine Mehr -
h e i t finden werde . Er hat einmütig eine Erklärung be -

schlössen , die feststellt , daß alle Behauptungen dieser
Notiz unwahr sind .

Wir begrüßen diese Stellungnahme des Ausschusses ,
die erkennen läßt , daß er die Absicht der Urheber dieser Notiz ,
die Spekulation in Rentenpapieren weiter anzureizen , durch -
kreuzen will . Der Ausschuß hat zu einem solchen Abrücken

von der Spekulation um so mehr AZeranlassung , als

einzelnen seiner Mitglieder bereits seit längerer Zeit von an -

gesehenen Zeitungen deutlich der Vorwurf gemacht wird , daß
sie diesem Treiben der Spekulation nahestehen . So heißt es

zum Beispiel in einem Aufsatz im Handelsteil der „ Frank -
furter Zeitung " :

„ Je stiller es im sogenannten Aufwertungsausschuh
wird , desto intensiver lassen sich die deutschen Spekulanten
durch eine Mutmaßung anspornen , die , wenn st « sich
bestätigen würde , allerdings an der öffentlichen Moral zweifeln
hieße . Mau behauptet nämlich steif und fest , daß In der Umgebung
vereinzelter parlamentarischer Persönlichkeiten , darunter solcher , die
dem Aufwertungsausschuß nahestehen , eine rege Beteiligung an dein

spekulativen Treiben stattfinde . Früher rvaren solche Börsengerüchte
vorwiegend auf rechts st eh ende Kreise zugeschnitten und alberner .

weise sogar «in politisches Handelsoojekt in der Aufwertung gesehen
worden . Seit das Dawes - Gutachten erledigt ist , ohne daß eine

regierungsseitige Zusage auf „ Auswertung " bekannt wurde , ver¬
dächtigt man Anhänger einer in der Mitte stehenden Partei . Es ist

zuzugeben , daß keinem Menschen der Erwerb deutscher Reichspapiere
verübelt werden kann , auch keinem Parlamentarier : aber ein solcher
Parlamentarier muß sich dann unter allen Umständen bei den

Bestrebungen , der Reichsregierung jetzt eine Anleihesanierung ab -

zuzwingen , neutral verhalten . Und auf eine bloße Speku -
lation , welche auch schon die Auffassung der Anhänger vergiften kann ,
sollte er sich ebenfalls nicht einlassen . Solange kein Beweis gegen
die Integrität unserer Politiker feststeht , möchten wir uns jenem
Verdachte nicht anschließen . Aber bei der traurigen Vermischung
octt Politik und Geschäft , wie sie sich in größeren Fragen des öffent -
lichen Lebens mehr und mehr zeigt , halten wir es doch für an -

gebracht , mit einer Warnung vorzubeugen , damit man nicht

später in die Lage kommt, von einem deutschen Panama zu

sprechen . Fälle von berechtigter materieller Interessenvertretung

sind denkbar . Wenn beispielsweise aus unbeteiligten

Zentrumskreisen der bekannte , mit dem demokratischen und

sozialdemokratischen konkurrierende und sehr weitgehende Antrag aus

Gewährung einer niedrig beginnenden und allmählich steigenden

Wiederoerzinsung alter Anleihen und Kriegsanleihen gestellt

worden ist , so mag es durchaus verständlich fein , daß dabei unter

anderem an gewisse bedeutende Kirchenoermögen und an dw

sozialen Verpflichtungen , die zahlreichen geschädigten Stiftungen ob -

liegen , gedacht wurde . Aber unmöglich könnte man es enifchuldigen ,

wenn daraufhn in der Umgebung der Antragsteller nun hausjc -

spekulalioneu in den gedachten Fonds unternommen worden wären .

Wir bedauern es , daß das Zentrum es bisher nicht für

notwendig gehalten hat , zu diesen Vorwürfen Stellung zu

nehmen . Das dürfte nicht nur im eigenen Interesse notwendig

sein , sondern auch im Interesse der Erhaltung des Ansehens
des Parlaments und zugleich im Interesse einer befriedigen -
den Lösung der so ungeheuer schwierigen Auswertungssrage .

*

5m Unlerausschuß des Aufwertungsausschusses ver -

teidigt « auch heut « morgen Reichsfinanzminister Dr . Luther sein :

Anschauung , wonach das Reich höchstens imstande sei , einen Sozial -

fonds für die wirtschaftlich bedürftigen Jnflationsverlierer zu schaffen .

Von den Rednern , die sprachen , pflichteten ihm die Mehrzahl bei . Aus -

einander gehen aber die Anschauungen darüber , in welcher Höhe

dieser Sozialfonds errichtet werden fall . Finanzminister

Luther macht ? eine Reihe Vorschläge , die aber den Abgeordneten

nicht weit genug gingen . Sie hielten die dafür in Aussicht gestel ! . :

Summ « für viel zu niedrig . Gegenwärtig drehen sich nun , wie wir

aus parlamentarischen Kreisen hören , die Verhandlungen darum ,

in welcher Form , in welcher Höhe und in welcher Richtung die V: r -

pflichtungen zur Speisung dieses Sozialfonds für die Rsichsvsr ?

waltung lauten sollen .

Starker Rückgang öer finleihepapiere .
Die Spekulation in Anleihen hat , durch die Aussiih -

rungen des Reichsfinanzministers zur Aufwertungsfraze durch d :

bisherige Stellungnahme des Auswerttngsausschusssz einen

schweren Stoß erlitten . Die Börse verfolgt die Vorgänge am

Anleihemarkt zwar mit äußerster Spannung , hält sich aber bis zu

einer völligen Entscheidung oder wenigstens bis zu einem abschließen -

den Bericht des Unterausschusses von den Geschäften so ziemlich fern .

Heute lag natürlich ein ziemlich bedeutendes Angebot vor , das Haupt -

fächlich aus Kreisen bestand, , die der Börse ferner stehen . Die

meisten bisherigen Favoriten unterlagen ziemlich heftigen Schwan -

kuugen . Kriegsanleihe setzte mit 905 ein und ging auf 869

( gegen 1149 am Vortag « ) zurück . Schutzgebiete wurden mit

7 ) a ( 8 % — 9M) , Zwangsanleihe mit 17 ) 4, 3 ! 4prozmtiZe

preußische Konsols mit 1340 ( 1700 —1750 ) , 23er K. - Schätz ?
mit 320 ( 400 —445 ) genannt . Verhältnismäßig gut gehalten und

zum Teil sogar lebhast begehrt waren 24er K. - Schätz « mit 650 .

Der Lanütag wieder beschlußunfähig .
Tie Abbau - Abstimmung abermals resultatlos .

Der Preußisch « Landtag nahm heute die am Mittwoch infolge

der Beschlußunsähigkeit des Hauses oertagte namentliche Abstimmung
über die Entschließung des Beamtenausschusses , wonach bis zum
Eingang des durch das Justizministerium zu erstattenden Gutachtens
jeder weitere Abbau von Wahlbeamten zu unterbleiben hat ,

noch einmal vor . Auch heute ist das Haus beschlußunfähig ,
da nur 201 gültige Stimmen abgegeben wurden .

Infolgedessen setzt « der Vizepräsident Garnich sofort eine neue

Sitzung an . Das Haus geht an die Fortsetzung der Beraturg des

Haushalts der landwirtschaftlichen Verwaltung . Genosse Heil -

mann erhält als erster Redner das Wort . Er spricht eingehend

gegen die Schutzzollvorlage der Reichsregierung .

Die Ausstellung in München . Der Rci dsbund der Jungfozia -
listen ersucht uns um die Mitteilung , daß seine Ortsgruppe in

München an der Ausstellung im dortigen Gewerlschaftshaufe . die

zu Erörterungen in der Press « geführt hatten , nicht beteiligt war .

Wenn ich ein Hohenzoller wäre .
Von Albert Gerth .

Der Generalvertreter des Hauses Hohenzollern , v. Berg , be -

haupiet , daß die Hohenzollern jährlich bei niedrigster Schätzung
Ihi Millionen Goldmark Nötig haben . Da er zugleich die Zahl der

Mitglieder des Hohenzollernhauses auf 43 angibt , fo müß ' e nach
seiner Berechnung jeder dieser Zollernsprößlinge mindestens für den
Monat ' 2500 Mark beziehen . Auch die schul - und vorschulpflichligen
Kinder . .

„ Mindestens für den Monat 2500 Mark ! "

Ich als normaler Mitteleuropäer habe «in Emkommen von
monatlich 130 Mark . Mit meiner Frau und zwei Kindern zusammen .
Selbstverständlich . Wäre ich zufällig als Prinz geboren worden , so
hätte ich jetzt 2500 Mark zu beanspruchen . Und mit meiner Frau und
d - n Kindern zusammen 10 000 Mark .

Nehmen wir an , ich wäre jetzt ein Hohenzoller . Oder bester , ich
bleibe , was ich bin , hät ' e aber von heute ab das Einkommen eines

Hohenzollern . Also 2500 Mark . Nicht 10 000 Mark . Auf die 7500
Mark verzichte ich gern zugunsten von 100 Arbeitslosen .

Was würde ich nun mir den 2500 Mark ansangen ?
Zunächst für mich «ine neu « Manchesterhos « . Bei der alten sitzt

schon ein Flick auf dem anderen . Dann würde ich meine Schuh «
sofort besohlen lassen und brauchte nicht bis zum nächsten Ersten zu
warten . Meine Frau bekäme ein Paar hohe Schuhe . Die wollte sie
schon im vorigen Jahr zu Weihnachten haben . Und immer wieder
haben wirs verschieben müssen . Jedem Kind würde ich dann ein
wollenes Hemd kaufen . Es geht zum Winter . Aber die Freud «
dann ! Einmal ungeflick�e Hemden ! Und für die Kinder kaufte ich
auch Schuhe . Die 2500 iollen doch all « werden . Also nicht zu zag -
hast ! Ich würde gleich auf einmal 30 Zentner Kohlen kaufen . Und
auch 15 Zentner Kartoffeln . Vor allem würde mein « Frau statt
70 Mark jetzt 140 Mark Wirtschaftsgeld kriegen Sie könnte dann
jsdrsmal l Pfund Fleisch kaufen , nicht ein halbes wie bisher . Und
jeden Sonntag zum Nachmitiagskasfee ( selbstverständlich von jetzt ab
echte Bohnen ) würde es Kuchen geben . Und statt Margarine jetzt
Molkereibutter und statt 1 Liter Magermilch jeden Tag 2 Liter Voll -
milch . O. o! Das wären ja paradiesische Zustände ! Dcn Jungs
kaufte ich einen Fußball . Dcn wollten sie schon immer . Und auch
das schöne Buch von Robinson und die Märchen von Grimm . Und
auch Pole Poppenspäler . Dem Al ' en an der Friedenskirche gäbe ich
n; ch ' jeden Sonnabend 10 Pf . , sondern 1 Mark . Und ich kaufte mir
endlich die Werte von Ferdinand Frsiligrath und Fritz Reuter und
die „ Amselrufe " von Karl Henckell . Die wünschte ich mir schon
mmer für den Sonntag vormittag . Und meine Frau könnt « die
" muenwelt " gleich für ein Vierteljahr bezahlen .

Was dann noch ? Ich Muß schon nachdenken .

Jeden Sonntag könnt « ich mir «ine Zigarre erlauben . Ich würde

auch ins Theater gehen . Zuletzt habe ich die „ Journalisten " gesehen .
Das war 1920 . Und die Jungs dürften einmal mit ins Kino . Da
könnten wir sogar den 1. Platz nehmen .

Was weiter ?
'

Ja , beim nächsten 14 - Tage - Urlaub würde ich zu
meinen alten Eltern nach Polen fahren . Lange war ich nicht mehr
dort . Kostet doch das Visum für einen Paß 100 Mark .

So , was dann noch ? Rechnen wir mal erst die Ausgaben zu -
sammen . Das gibt mit der Polenreise etwa 500 Mark . — Nanu , da
bleiben ja noch 2000 Mark übrig . Das ist ja unmöglich . Was

mache ich nur ?
Aber halt . Ich kaufe mir keine Manchesterhose , sondern gleich

einen ganzen Anzug . Und ein Paar ganz neue Stiefel . Für jedes
Kind gleich ein halbes Dutzend Hemden . Zum Theater gingen wir

öfter . Und selbstverständlich gibt ? jeden Tag Fleisch und Kuchen .
Es sind ja 2500 Mark . Gott , ich brauche ja gar nickst zu arbeiten .
Denn wofür bekommen die Prinzen das Geld . Und «ine ganze Kiste
Zigarren kauft « ich mir . Und da ich gezwungen bin , auf dem Land «

zu wohnen , ohne aber selbst Land zu haben — mein « nächst « Stadt
und Bahnstation sind 20 Kilometer weit — , würde ich mir sofort
einen halben Morgen Land pachten . Wenn der frühere Kronprinz
40 000 Morgen als Eigentum besitzt , kann ich auch wohl einen halben
Morgen beanspruchen . Und dann . . . Ja . weiter wüßt « ich im
Augenblick gar nichts .

Und für den nächsten Monat gibis schon wieder 2500 Mark . Ich
glaube , da würde ich bald leichtsinnig werden . Und verschwenderisch .

Ja , so wäre «v, wenn ich Hohenzoller sein würde . Wenn . . .
Zurück zur Wirklichkeit ! Ich merk « schon . Ich bin und bleibe

ein armer Schlucker . Und überlasse alles den anderen „besseren "
Menschen : Das Nichtarbeitenbrauchcn und auch das Leichtsinnigsein .
Und auch „ mindestens für den Monat 2500 Mark " .

Gerhart Hauptmann im Schiller - Theater .
Nach all den Enttäuschungen der letzten Monate endlich ein

Theaterabend von Gehalt , von ausrüttelnder seelischer Wirkung ,
ein Erleben : G c r h o r t Hauptmanns ein Vicrtcljahrhundert
altes Schauspiel „ Fuhrmann Henichel " erwies in der
gestrigen Neueinstudierung im staatlichen Schiller - Theater
seine ungebrochene dramaüsche Krasr . Als nach der Pause der
62jährige Dichter wieder den Zuschauerraum betrat , brauste der
Beifall . Das war nicht ein traditionelles Handeln eines sensations -
lüsternen Premicrenpublikums , es war aus dem Herzen dringende
Dankbarkeit ergrifsener Menschen , die ihren Dichter verehren und
ihn ehren wollten .

Der Regisseur Jürgen Fehling harte ganze Arbeit getan .
Die Aufführung war aus einem Guß . Ueber allen Heinrich
George als Fuhrmann Henfchel . So oft ich diesen innerlichen
Schauspieler gesehen habe , immer war es eine eindruckshafte , un -
vergeßliche Leistung . Der Fuhrmann Henfchel schien Georg « auf

den Leib geschrieben . Er hat die hühnenhaste Figur , die rauhe
Stimme und die schweren Bewegungen des Mannes aus dem Volte .
Wie dieser Riese an Gestalt mit dem kindlich schwachen Gemüt .
mit seinem Schicksal ringt und endlich dem Ansturm der feind -
lichen Mächte in stiller Verzweiflung unterliegt , die gläubig « Z -
verficht , recht zu handeln , mit der er in sein Verderben tappt , dl ?
plötzlich hervorquellende Freud « , wenn er - von neuem erwachen -
dem Glück ttäumt . das ohnmächtige Zucken seiner ungeschlachten
Arme , der mühsam unterdrückte Wulausbruch aus gequälter Seele
und endlich der Aufschrei gegen die anstürmenden Widrigkeiten seines
verpfuschten Lebens , all das war wahrhost erschütternd .

Reben diesem Künstler konnten die übrigen Darsteller nur
nebensächliche Rollen spielen . Robert Tauber als Siebcnhaar ,
Lina Lossen als kranke Frau Henfchel . Fritz Hirsch als gecken -
hafter Kellner George , Lucie Mannheim als lebensdurstiger
Backfisch gaben ihr Bestes . Nur mit der Hann ? Schäl der Agnes
Eck raub , der machtlüsternen Magd und späteren Frau Henschdl ,
können wir nicht einverstanden sein . Sie war zu ekstatisch , ihr -
Verbosthüt war zu stark aufgetragen , als daß die Gestalt glaubhaft
q�mesen wäre . Immerhin ist auch diese Leistung nicht ganz abzu -
lehnen , wenngleich sie dem starken Eindruck des Abends Abbrach
tat . Der Beifall war stark . Hauptmann , der Regisseur und George
wurden sttirmisch gerufen . _ Ernst Degner .

PI alaria - Erreger in Deutschland . Bekanntlich werden die Er -
reger der Malaria durch den Stich einer Mücke , Anopheles . über¬
tragen . Rur da , wo dieser Moskito vorkommt , kann die Malaria
als Seuche auftreten . Man kannte in Deutschland bereits Fundort ?
dieser Fliege aus der Rheinebene bis in die Gegend von Ludwigs -
Hafen und Mannheim . Im Krieg sind nun zahlreich ? deutsch ?
Truppen in durch Malaria verseuchte Gegenden gekommen , u" . d
es bestand die Gefahr , daß die Krankheit durch Heimkehrer ein -
geschleppt würde , falls in den betreffendem Bezirken Anopheles vor -
kam . Wie in der . , . Umschau " berichtet wird , hat nun Prof . Stcmvell
von der Universität Münster einen Sammelkursus nach diesen
Mücken veranstaltet , der auf die verschiedenen Standort « des
7. westfälischen Korps ausgedehnt war . Das gesammelte Material
ergab , daß aus 13 Standorten Anopheles - Mücken und - Larven ein -
gesandt wurden . Der Mrskito ist also überall im Bezirk , stellar . -
weise sogar sehr häufig zu finden .

. . Festspiele der Schule heUerau . Die vom Ftübsahr verschobenen Fest .
ipiolc der ch u ! - tz e l I e r a u finden am 12 Oltobcr im staatlicheit
Schauspielhaus zu Dresden statt . ES wird die Entwiilluna des Bühnen -
ranjeS vorn Rokoko bis zur allerjünasten Moderne gezeigt . Besonderes
Interesse beansprucht die reichsiKutsche Urausiuhruna des exotitchcn Tan, .
spieles von Darms M i l h a u d : „ Der Mcnich und icin - Selmsuchtt unter
Mitwirkung eines Kamineiorchesters und 18 Schlaginstrumenten .

, „
Die aU�evicine deutsche Sunffousstellung in Sowjel - Außl - nd

IS? Historischen Museum in Moskau eröffnet werden

einge ! ronen� gelangenden Arbeiten sind bereits in Moskau

Humboldt - Hochschule . DaS neue Programm mit 250 Borlesun - ».
reihen , zabtrcichen Einzeioeranstattungen . Wandenmgeu und siührunaen ist
soeben erschienen und kostenlos in zahlreichen Buchhandlungen sowie im
- rauptbureau , Köpemckcr Str . 108, zu habe ». '



Absage on tzonnover .
Taktlosigkeit des Magistrats .

Hannooer , 28 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die sozial -
demokratische Delegation des fr Deutschen Städte¬

tages hat folgenden Brief an den Magistrat und das

Bürgervorsteherkoltegium der Stadt Hannover gerichtet :
Die Stadt Hannover hat durch ihrer Oberbürgermeister Lei -

n e r t den Deutschen Städtetag im Frühjahr 1924 eingeladen seine
fr Hauptversammlung in Hannover stattfinden zu lassen . Der Städte -

tagvorstand ist dieser Einladung gefolgt . Kurze Zeit danach hat
die Mehrheil des Bürgermeisterkollcgiums beschlossen , den Abbau
des Oberbürgermeisters Leinert einzuleiten . Dieses Ver -

fahren hat zu Auseinandersetzungen geführt , die noch ' richt abge -
schlössen sind . Trotzdem hat wenige Tage vor dem Zusammentritt
des Städtetages die Mehrheit des Magistrats beschlossen , gegen den

Oberbürgermeister Leinert ein Disziplinarverfahren mit
dem Ziel aus Dienstentlassung einzuleiten . Am Tage des Empfanges
wird rms bekannt , daß während der Tagung des Städtetages die

Bürgervorsteher erneut zu dem Falle Stellung nehmen wollen . So -

wohl dem Magistrat als auch dem Bürgervorfteherkollegium ist be -

kannt , daß der Oberbürgermeister dem Bor st and des Deut -

schen Städtetages und damit diesem s e l b st angehört .
Diese Zusammenhänge mußten die städtischen Kollegien binden , auf
ihre Stellung als Gastgeber Rücksicht zu nehmen . Die
Stadt Hannover stand damit vor der Entscheidung , entweder die

Einladung an den Städtetag zurückzunehmen
oder ihre Beschlüsse in dem Streit mit dem Oberbürgermeister zeit -
lich so zu legen , daß die Tagung des Deutschen Städtetages mit

diesen örtlichen Vorgängen nicht zusammenfiel . Diese lelbstoerständ -
liche Pflicht haben die städtischen Kollegien v e r l e tz t. Darin er¬
blicken wir « inen Mangel an�Takt , der uns zwingt , die Jnanspruch -
nahm « des Gastrechtes der Stadt Hannover abzulehnen . "

Di « sozialdemokratische Delegation nimmt danach an den Ver -

Handlungen der Städtetages teil , nicht aber an den sonstigen Ber -

anstaltungen , die auf Kosten der Stadt Hannover stattfinden .

Nach Abschluß öer Inflationsperioüe .
Prof . Eulettburgs Referat auf der Stuttgarter Tagung .

Stuttgart , 23. September . ( Eigener
'

Drahtbericht . ) Heute ent -

rollte in der Vormittagssitzung des Vereins für Sozialpolitik Prof .

Eulenburg ein Bild der sozialen Lage Deutschlands nach Ab -

schluß der Inflationsperiode . In den Kreisen des Besitzes , der Kopi -

talisten , fei einerseits die größte Enteignung der Welt -

ge schichte vorgekommen , die Enteignung der Welt -

kapitalbesitzer , andererseits sei der Realbesitz aus der

Inflation hervorgegangen . Die Kreise der Hnternehnicr seien die

eigentlichen Sünder der Inflation , im Mittelstand seien die Händler

vernichtet , das Handwerk geschwächt , dagegen sei die soziale Stellung
des Beamentums gestärkt , die Arbeiter , die sich sozial in der Syi -

flationszeit behauptet haben , verlieren nach der Stabilisierung Po -

sition um Position und werden auch in der Zukunft geschwächt sein ,
weil Mangel an Betriebskapital herrsche . Viele in der Bevölkerung

seien degradiert und deklassiert . Trotz des elenden Bildes fei

Sozialpolitik möglich Der Aufstieg in die Zukunft werde

aus ' dem Volke selbst kommen durch die Erkenntnis der Pflicht zur
Arbeit . Das Referat stand in seiner Sachlichkeit , in seiner Heraus -

arbeitung der gesellschastlichen Tatsachen und in seinem Wissenschaft -

l - chen Kampf in wohltuendem Gegensatz zum Referat von Com -

bart . Mit diesem Referat begann die eigentliche Tagung des Ver -

eins für Sozialpolitik .

�preßbonöiten . "
Völkischer Rückzug vor dem Amtsgericht .

München , 25 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Als sich kurz

vor dem Hitler - Putsch die Zeitungsmeldungen aus Thüringen über

die Zusammenziehung irregulärerTruppenandernord -
bayerischen Grenze häuften und die amtlichen bayerischen

Dementis dagegen nichts mehr fruchten wollten , verbot der

„Geineralstaatskommissar " von Kahr kurzerl�and den „ Vorwärts " ,

das „ Berliner Tageblatt " , die „Vossische Zeitung " und die „ Frank -

furtcr Zeitung " für ganz Bayern . Der „Völkische Beobachter " be -

grüßte am Tage vor dem Hitler - Putsch diese Maßnahme mit dem

unzweideutigen Zusatz : „ Und die Münchener Vertreter der

verbotenen Blätter , was geschieht mit diesen jüdischen Preß -

b a n d i t e a ? " Di « Münchener Vertreter der genannten Zeitungen

strengten daraufhin sofort Beleidigungsklage gegen den

verantwortlichen Redakteur S t o l z i n g - E e r n y an , die vor dem

Amtsgericht München heute zur Verhandlung kam . Der Beklagt «,

vertreten durch Hilters Rechtsanwalt Rod�r , gab folgend « Erklärung

ad . die auf Kosten des Beklagten in der „ Bayerischen Staatszeitung "

öffentlich bekannt gegeben wird : „ Herr Stolzing - Cerny erklärt : „ Die

in Nr . 227 des „ Völkischen Beobachter " vom 7. November 1923 an

die Mitteilung von dem Verbot norddeutscher Blätter durch den

Generalstaatskommisiar geknüpfte Bemerkung ist ohne mein

Wissen und ohne meinen Willen aufgenommen worden .

Ich trage aber als verantwortlicher Schriftleiter des einschlägigen

Teiles der Zeitung formell die preßgesetzliche Verantwortung für die

Aufnahm « . Ich habe mich mittlerweile überzeugt , daß den Herren

Schriftstellerin Adelt . Dr . Blum , Dr . Groth und Dr . Huldschiner der

Vorwurf der Hetz « gegen Bayern nicht gemacht

werden kann . Ich selbst hätte den Ausdruck „jüdische Preß -

banditen " nicht gebraucht und bedauere den Gebrauch des Aus -

druckes . Ich übernehme die Kosten des Prozesses . "

Dieser Stolzing - Cerny ist langjähriger Mitarbeiter der „ Deutschen

Zeitung " und sonstiger völkischer Organe . Die Zurücknahme der Be -

schimpsung in diesem Falle bedeutet nicht , daß Stolzing - Cerny

ähnüche in jedem beliebigen Falle nicht anwenden würde .

Die tzonAelsvertrogsverhonülungen .
Das Scheitern der dcutsch - englischen Verhandlungen .

Wie die Telegraphm - Union von hiesiger zuständiger Stelle

erfährt , teilt man im Auswärtigen Amt nicht die Auffassung

Londoner Blätter , daß die deutsch - «, rglischen Verhandlungen abge¬

brochen sind Man könne lediglich davon spreche », daß eine vor -

läufige Unterbrechung eingctreten sei . Es treffe allerdings

n, der englische Bevollmächtigte Fountain heute nach London

abreise , um seiner Regierung Bericht zu erstatten . Aber bis jetzt

habe es sich nur um unverbindliche Vorbesprechungen gehandelt , die

den Zweck hotten , eine Basis für die eigentlichen Handelsvertrags -

ver Handlungen zu finden . Es fei selbstverständlich , daß im Laufe der

Verhandlungen auch gewisse Mernungsverschiedenhei -

t « n aufgetreten seien . Die Engländer hätten einen Zolltarifentmurf

vorgelegt de - aber von Deutschland nicht in Bausch und Bogen an -

genommen werden könne . Es bestehe in Berlin jedoch kein Zweifel .

daß sich g. . -wisse entgegengesetzte Ansichten über die Gestaltung der

künftigen Handel - beziehungen zwischen Deutschland und England
noch ausgleichen lassen . Man ist der festen Ueberzeugung ,
daß die Vorbesprechungen bereits in den nächsten Wochen
fortgesetzt wetden .

„pnoletoristbe * Kleiöersthau .
Die Mode schlägt die tollsten Kapriolen , und jeder , der sich noch

ein wenig Besonnenheit bewahrt hat , weiß wahrlich nicht , wohin
alles dos noch führen soll . Da war es gewiß verdiensllich und eine

Wohltat , Kleider sehen zu können , die den praktischen Bedürfnissen
durchaus entsprechen , aber andererseits auch der Mode genügend
Konzessionen machen . Die „ Werkfreude " hatte gestern abend in
der Aula der Gemeindeschul « in der Gotenburger Str . 2 eine pro -
letarische Kleiderschau veranstaltet . Für viele war es gewiß eine
weite Reise hoch hinauf in den Norden . Aber von den vielen , die
gekommen waren , hat niemanden die lange Fahrt gereut . Die Ge -

nossin Ilse Müller - Oestreich hat vor Jahren bereits in der Mag -
d e b u rg e r Str . 7 die „ Werkfreude " ins Leben gerufen . Mit einer
Arbeiterin hat sie angefangen . Heute beschäftigt sie 14, und jeder
ihrer Helferinnen gibt sie den angemessenen Lohn von 62 Pf . die
Stunde . Hauptprinzip und vornehmste Aufgabe der „ Werkfreude "
besteht darin , den kürzesten Weg vom Produzenten zum Konsumen -
ten zu finden . In der „ Werkfreude " können unsere Genossinnen
nicht nur ihre Kleidung anfertigen lassen . Sie erhalten dort auch
Schuhwerk , Schmuck , gute Bücher und künstlerisch gediegen « Buch -
einbände . Die „ Werkfreude " verkaust auch an Wiederverkäufer . Sie
verarbeitet vor allem nur gute Stoffe , so daß jeder , der dort kauft ,
auf das beste bedient wird . Um den Genossinnen den Einkauf so
bequem wie möglich zu gestalten , ist die Einrichtung getroffen wor -
den , daß die Einzelnen in Raten bezahlen können .

Um einen kurzen Ueberblick über die Leistung der „ Werkfreude "
zu geben , war gestern in der Aula eine Ausstellung aufgebaut , die
eine Fülle des Interessanten bot . Da sah man Spielzeug für die
Kleinsten von 19 Pf . an bis zu künstlerisch vollendeten Puppen .
Man erblickte sehr schöne Stücke , Keramik , Näpfe , Vasen , man fand
Bucheinbände , Kasperlepuppen und Schmuck für die Kleider , der
von der Arbeitsgemeinschaft Berliner Handwerker stammte . Vor der
Kleiderschau hielt Ilse Müller - Oestreich einen kurzen Vortrag , der
ein beherzigenswerten Appell an unsere Genossinnen darstellte . Sie
betont «, daß man nicht nur Kleider so billig wie irgend möglich
kaufen solle , daß man bedenken müsse , nicht nur , wie nutzlos ein

solches Kleid fei , sondern vor allem auch , wie häufig genug die
Firmen , die derartigen Schund fabrizierten , ihre Arbeiterinnen unte '
Tarif entlohnten . Die Vortragende wies darauf hin , daß es darauf
ankomme , ein gutes Kleid sich anzuschaffen aus einem guten wollenen

Stoff und eine Form zu wählen , die vor allem zwar zweckmäßig
fei , aber trotzdem der Schönheit und auch schließlich bis zu einem

gewissen Grade der augenblicklich herrschenden Mode Konzessionen
mache .

Auf den mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte
dann die Vorführung von etwa 49 Kleidern , und es
war unschwer zu erkennen , daß diese Kleider , die in der „ Werk -
freude " angefertigt werden , wirklich allen Erfordernissen entsprechen ,
die ein vernünftiger Mensch an den Stoff und sein « Verarbeitung
stellen muß . Leider ist die „ Werkfreude " noch zu wenig bekannt .
Sie hat noch nicht so viel Aufträg « von Genossinnen , wie sie braucht ,
um billig liefern zu können , und man muß die Hoffnung der Grün -
derin der „ Werkfreude " teilen , daß in Zukunft ihr Institut mehr
wie bisher von unseren Genossinnen in Anspruch genommen wer -
den wird . »

Millionenschiebungen belm Finanzamt Neukölln .

Die Versprechungen des Dr . Kopp .
Bei dem Hauptzollamt in Neukölln sind Spiritusschiebungen

aufgedeckt worden , durch die der Fiskus um fast 3) 4 Millionen
Goldmark geschädigt wurde . Einer der Haupkschuldigen , der
Chemiker Dr . Franz Kopp aus der Landshuter Str . 17, hat sich
der Verhaftung durch die Flucht entzogen , während der Oberzoll -
inspektvr Günther Ouehl aus der Kaiser Friedrichftr . 34 in
Neukölln und der Zollassistent Welsch verhaftet wurden . Welsch
wurde jedoch alsbald wieder entlasten , da es den Anschein hat , daß
er nur in sehr geringem Maße an den Unregelmäßigkeiten beteiligt
ist . Bei dem Verhör leugnet « Oberzollinspektor Ouehl zunächst jede
Beteiligung . Durch ein Teilgeständnis des Welsch aber sah sich die
Stadt veranlaßt zuzugeben , daß auch er in nicht unerheblichem
Maße die Schiebungen begünstigt habe . Er gab auch an , daß
Dr . Kopp der eigentliche Anstifter gewesen sei . Er habe ihm
größere Summen Geldes für seine Mithilfe gegeben und
ihm auch versprochen , ihn und Welsch gelegentlich in ' bessere
Stellungen zu bringen . Kopp habe erklärt , daß er als Mitglied
der Zentrumspartei Aussicht habe , in die Regierung als Reichs -
finanzminister berufen zu werden . Dann wollte er sein Versprechen
einlösen . Die Gewinne , die Dr . Kopp unter Mitwirkung der beiden
Zollbeamten gemacht haben soll , sollen dadurch entstanden sein , daß
ihm unocrgällter Sprit in der Menge von einer Million Liter an
Stell « von vergälltem geliefert wurde , wobei er an jedem Liter nicht
weniger als 3. 55 M. verdiente . Der vergällte Sprit wird zum
Preise von 45 Pf . an die Industrie für chemische Zwecke abgegeben ,
während der zur Bronntweinbereitung gelieferte je Liter 4 M
kostet . Dr . Kopp soll den ihm als Jndustriesprit gelieferten Spiri¬
tus an Liköffabriken abgegeben und dadurch die oben angeführten
Gewinne erzielt haben . Dr . Kopp soll sich angeblich seit vier Wochen
auf einer Erholungsreise in Süddeutschland befinden . Die Ermitt -
lungen der Kriminalpolizei zur Feststellung seines Aufenthalts sind
sofort eingeleitet worden .

Kurz vor Schluß des Blattes wird amtlich mitgeteilt , daß in
die betrügerstchen Manipulationen des Kopp Beamte und Anqe -
stellte der Reichsmonopoloerwaltung für Branntwein nicht ver -
wickelt seien . _

Die Abbauwut .

In Wilmersdorf wurde am Mittwoch der Abbau des einzigen
sozialdemokratischen sowie des demokratischen Stadtrats von den
Bürgerlichen beschlossen . Die Kommunisten enthielten sich bei dieser
famosen Abstimmung der Stimme . Unser Genosse O p p e l und
der demokratische Stadtrat Simm sollen der natürlich nur durch
„sachliche " Beweggründe beeinflußten bürgerlichen Abbauwut zum
Opfer fallen . Genosse Lüdemann bekämpft « unter Hinweis auf
den im Landtag beschlossenen Antrag auf das schärffte dieses Vor¬
gehen der Bürgerlichen . Insbesondere hob er die Wertschätzung
hervor , die unser Genosse Oppel durch seine sachliche Arbeit im In -
teress « der Bevölkerung sich . in Wilmersdorf erworben hat . Die
Kommuni st en erklärten , ihnen sei es ganz gleich -
gültig , wer abgebaut würde . Sie enthielten sich bei der
Abstimmung der Stimm « , so daß der Abbau mit 26 gegen 13 Stim -
inen der Sozialdemokraten und Demokraten beschlossen wurde .

Vorbesprechungen der Jugendweihen .

Charlottenburg : Freitag , den 26. . nackm . 4 Uhr , in der Aula
der Schule Oranienstr . 15. — Schöneberg - Friedenau : Heute .
Donnerstag , den 25. , nachm . 5 Uhr , in der Aula deS Real -
gymnsiums Hommhstratze . — Treptow - Vaumschuleuweg : Freitag ,
den 26. , nachm . 5 Ubr , in der Aula des Realgymnasiums Neue
Krugallee 6. — Auf allen Vorbespreckrnngen werden die Eltern -
karten zum Preise von 59 Pf . ausgegeben und sind dort ebenfalls
Gastkarten zum Preise von 1 M. für Erwachsene erhältlich .

Das Verzeichnis der Posianstallen . Eisenbahnstationen usw . in
Deutschland ist soeben in der Ausgabe für 1924 erschienen . Es kann
bei jeder Postanstalt oder bei der Geheimen Konzlei des Reichspost -
Ministeriums ( Postscheckkonto 38 299 beim Pofffcheckamt Berlin
NW . 7) zum Preise von 2,49 M. bestellt werden .

Z. K. 3 auf öes Fahrt .
Abfahrt im Regen .

Fried richshafen . 25 . September . ( Eigener Drahlbsricht . ) Tie
morgendlichen ersten Wettermeldungen aus Frankfurt a. W. , au .
Lindenberg und Königsberg sagten übereinstimmend eine leichte
Besserung des Wetters voraus . So entschloß man sich klkrzer -
Hand zur Fahrt . Das Lufffchisf selbst war am Mittwoch fertig -
gemacht worden und man hatte bis in die späten Abendstundeü
gearbeitet , denn die 39 - Stunden - Fahrt soll unter den Bedingungen
des Ozeanfluzs angetreten werden . Deshalb hatte man den Ballast
stark vermehrt , um auf diese Art und Weise die Belastung zu er -
reichen , die später durch die Brennstoffvorräte für die Ueberfahf ' t
gegeben sein wird . Um 149 Uhr versammelten sich alle Fahrteil -
nehmer in der Halle . Das Lufffchisf wurde diesmal ganz besonder »
sorgfältig abgewogen , denn auf der bevorstehenden Fahrt ,
die den Z. R. 3 wohl zum größten Teil durch Regen und Wind
führen wird , mußte der Kommandant von vornherein mit der Ueber .
lastung rechnen , die entsteht , wenn die Außenhülle vom Regen ge- -
tränkt wwd . Gegen %,9 Uhr war alles klar und die Laufkatzen , die .
cm der spitze und am Heck den Luftriessn halten zogen Z. R. 3
aus der schützenden lyalle heraus . An Bord befanden sich außer
vier oder fünf Pressevertretern fast all « Mitglieder der amerikani -
schen Abnahmekommission , die auf dieser Fahrt bereits sich Haupt -
sächlich in der Führergondel aufholten werden , um die Bedienung
der Maschinerie in der Praxis zu studieren . Um 9 Uhr 29 Min .
wa- r das Riesenschiff « ms freiem Felde und nachdem die Haltetaue
gelöst , gab Dr . Eckener den Motorengondeln , das Abfahrffignal .
Fast gleichzeitig sprangen die Riesenmaschinen an und in langsamer
Fahrt zog das Amenkalusffchiff in der Richtung nach der
Schweiz davon . Zunächst kreuzte man über dem Vodensee noch
geraume Zeit , um die funkentelegraphische Anlage zu prüfen . Denn
auf dieser Fahrt soll der Beweis dafür erbracht werden , daß bei
unsichtigem Wetter die Steuerung des Luftschiffes lediglich auf Grund
der funkentelegraphjschen Peilung möglich ist . Zu
diesem Zweck sind bereits besondere Vorbereitungen in den Funken -
stationen in Königsberg , Bremen und Norddeich sowie mit Nauen
getroffen worden , die in der heutigen Nacht , wenn Z. R. 3 sich
über der Nordsee befindet , ständig mit der Funkenstation on Bord
in Verbindung bleiben und dem Kommandanten es möglich machen ,
in jedem Augenblick mit absoluter Bestimmtheit zu ermitteln , wo er
sich befindet . Auf Grund dieser Peilungen nahm Z. R. 3 um
19 Uhr in dicken Wolkenschichten nördlichen Kurs auf Frank -
furt a. M. und entschwand in wenigen Minuten den Blicken des
Beobachters auf dem Turm der Luftschifshalle .

Tübingen , 25. September . Z. R. 3 kam kurz vor 11 Uhr , über

Ebingen fliegend , über der Stadt an . Er flog bei unsichtigem
Wetter sehr tief und in langsamer Fahrt über die Stadt lsinwez
in nördlicher Richtung . Auf den Straßen sammelten sich viele

Menschen an und winkten dem Luftschiff , an dessen Fenstern man
die Besatzung deullich sehen konnte , lebhaft zu.

Pforzheim , 25 . September . Um 11 Uhr 15 Minuten hat das

Zeppelin - Luftschiff , aus Süden kommend , die Stadt in geringer
Höhe von etwa 299 Metern passiert . Die Begeisterung in
der Stadt war ungeheuer . Die Fabriken gaben beim Erscheinen des

Luftschiffs Sirenensignale ab . In zahlreichen Betrieben verließen
die Arbeiter die Werkstätten , um das letzte deutsche Zeppelin - Schifs
zu sehen Das Luftschiff flog sehr langsam , da es offenbar mit

starken Winden zu kämpfen hat . Z. R. 3 oerschwand in Richtung
auf Heidelberg sehr bald in den Wolken .

Heidelberg , 25. September . Um 11 Uhr 45 Minuten « kam-

Z. R. 3 hier in Sicht Die Bevölkerung war durch Aushänge oör »
der bevorstehenden Ankunft benachrichtigt worden , und so ruhte schon
eine halbe Stunde vor der wahrscheinlichen Ankunft sast der gesamte
Verkehr und die Arbeit in der Stadt . Aus den Dächern und ir » bc . w

Straßen standen viel « Tausende , die das Schiff auf das lebhaftesks
begrüßten . In 259 Meter überflog der Z. R. 3 die Stadt . Das
Wetter ist einigermaßen günstig , doch ist die Fernsicht durch tief -
hängend « Wolken außerordentlich gering . Das Lufffchisf nahm .
nordwestlichen Kurs auf Frankfurt a. M. Schon vom

Pforzheim aus hatte der Führer um 11 Uhr 29 Minuten sich mit

Heidelberg und Frankfurt funkentelegraphisch in Verbindung gesetzt .

Sturm über Skandinavien » nd Finnsand .
Der Orkan , der über ganz Skandinavien hinweggegangen ist ,

hat in den finnischen Küstenstädten große Ue Kersch wem -
m u n g e n verursacht . Seit hundert Iahren hat das Wasser in
den südfinnischen Häfen nicht so hoch gestanden , wie heute . Aus
V i b o r g , aus T e r i j o c i u. a. Orten kommen Unglücksmeldun -
gen , Menschen , Vieh ertranken , Telephon , Telegraphen , Eisenbahn -
linien sind zerstört . Aus Schweden wird gemeldet , daß der hohe
Wasserstand des Venern - Sees unübersehbaren Schaden angerichtet
hat . Ein 4999 Meter langer Erdwall , den man zum Schutz er -

richtet hatte , wurde durchbrochen . Viele Morgen fruchtbaren Lan -

des sind überschwemmt . Aus Südschweden , Norwegen und Däne -
mark meldet man gestrandete Schiffe . Alte erfahrene Schiffer be -

haupten , niemals einen Glchen Sturm erlebt zu haben . In vielen

skandinavffchen Fischerdörfern hält man Ausschau nach Booten , die

nicht mehr heimzukehren scheinen . Ueberall treiben Schiffstrümmer
an . Um 3 Uhr nachts strandete nördlich von Skanor die deutsche
Galeasse „ Irmgard " . Wegen des starken Sturmes komtte man

sich nicht mit ihr in Verbindung setzen . Sechs Leichen sind an Land

getrieben , von denen man zwei an Hand der Trauringe identifizieren
konnte .

Der englische custoizemarschall Sir Seston Prancker ist gestern
abend 7 Uhr in Staaken eingetroffen . Sir Seston startete in

perial Airways Ltd . , einem Schwesterunlernehmen des deutschen
pcrial Airwayd Ltd . , einem Schwesteruntiernehmen des deutschen
Aero - Lloyd . Es ist dies dasselbe Flugzeug , mit welchem er seinen
Flug London — Tanger in 14 Stunden zurücklegte . Um 2 Uhr er -

folgte die Landung in Amsterdam . In Hannooer wurde von 5,25
biq 5,38 Uhr Aufenthalt genommen zur Einnahme von Benzin .
Di « Landung in Staaken ging trotz der bereits eingetretenen Dunkel -
heit glatt von statten . Sir Seston Brancker wird sich zwei bis drei

Tage in Berlin aushalten und Besprechungen mit amtlichen Stellen

führen .

Roubüberfall auf einen Eisenbahnzug . Auf der wothynischen
Eisenbahnlinie Prachonst — Lubcza wurde auf den Zug , in welchem
sich der Wojewode Downarowicz , der Bischof Loslnsti , der Bezirks -
komma - ndant der Polizei Miaysovicz und der Senator Vyslouch be -

fanden , ein Anschlag verübt . Durch die Explosion einer
Bombe im letzten Wagen wurde der Zug zum Stehen gebracht .
Die Reisenden sahen sich daraus einer 49köpfigen Räuber -
bände gegenüber , welche mit Handgranaten und Karabinern aus -
gerüstet war . Sämtlich ? Reisenden wurden beraubt und es wurde
ihnen über das geraubte Gut eine Ouittung ausgestellt . Einer der
Reisenden , der sich zur Wehr setzte , wurde getötet . Starke
Polizeikräst « sind zur Verfolgung der Bande ausgeschickt worden .

Schwere Explosion in einer Stickslossabrit . Aus dem Tetralin -
werk II einer Stickstossobrik bei Dessau ereignete sich eine schwere
Explosion , die sehr großen Materialschaden verursachte . In weitem
Umkreis wurden die Feiffterscheiben zertrümmert Die Erschütte -
rung , die durch die Explosion verursacht wurde , wurde noch in

Zerbst wahrgenommen . Menschenleben sind nicht zu beklagen .

Vortrage , vereine unü versammlunnen .
Arbeiter - Eltcrabund Bei - Un- Weitensie . Prof . Dr . Lampe hält heute ,

Donnerstag , abends Uhr in der Aula des Realgymnasiums einen Lichtbilder -
Vortrag Uber die Alpen .

Perei » der Freidenker für Feuerbestattung E. v. , Sa » Berlin . Friedrich «-
Hain , Bezirk S. Donnerstag , den Sä. Ee >temder , 8 Uhr. PrachtfSle des Ostens .
grankfurter Wee - Oeffentlichcr Filmvortrag . Eintrittsgeld S0 Pf .



die Yaus - Mte « ne .
Ein Ausweg für Rundfunkteilnehmer .

�ajon heute sieht man auf vielen Großstadthäusern ein Gewirr

uon Antennendrähten , und dennoch gibt «s in solchen Däusern noch
manchen Bewohner , der gern an dem Rundfunk teilnehmen würde ,
wenn er nur noch Platz für sein « Antenne fände . Ganz abgesehen
davon , daß es räumlich unmöglich wäre , auf einem Wohnhause mit

z. B. 24 Mietern 24 Antennen anzubringen , ist es auch ferner aus -

geschlossen , den Rundfunk ungestört zu genießen . Di « sehr nahe bei -
ciinander liegenden Antennen werden ein dauerndes gegenseitiges
Stören herbeiführen , das sich im Schwanken der Lautstarke bemerk -
bar macht . Werden aber gar Rückkopplungsempfänger benutzt , so
wird nur Pfeifen und Heulen vernehmbar sein . Solche Fäll « sind
mehrfach vorgekommen , und die Betröfsenen taten sich zusammen
und schickten eine mit vielen Unterschriften versehen « Beschwerde -
schrift an den Rundfunksender , in d«r sie den Sender für ihr « tech -
Nische Unkennntnis verantwortlich machten .

Wie ist nun in solchen Fällen Abhilfe zu schaffen ? — Obgleich
man dahingehende Fragen selbst in Fachzeitschriften immer in nega -
tivem Sinne beantwortet findet , ist es doch möglich , all « Haus -
bewohner an eine einzige Antenne anzuschließen .
Man benutzt hierzu eine sogenannt « aperiodische Antenne .
Eine derartige Antenne besitzt wohl auch Nachteile , sicher aber für
den oben erwähnten Fall groß « Vorteile . Sie besteht aus dem
üblichen Luftleiter in Form eines ll ' oder I. , und zwar können die
höchsten Stützpunkte gewählt , überhaupt der beste Platz für die Lust -
leiter ausgesucht werden , denn es wird auf keine andere Antenne
mehr Rücksicht zu nehmen sein . Die Niederführuna wird auf Jso -
latoren an der Hauswand abwärts geführt und weist in jeder Etage
eine Kopplungsspule auf , um schließlich ganz unten an der Wasser -
leitung geerdet zu werden . Mit Hilfe der Kopplungsspulen kann nun
in jeder Etage ein « Empfangsopparatur ebenfalls mittels Spule an -
gekoppelt werden . Selbstverständlich wird b: « Energie , die den Emp -
sangsapparaten durch die Antenne über die Kopplungsspulen zu -
geführt wird , bedeutend geringer sein , als bei direkt angeschalteter
Antenne . Man wird daher hier nur Röhrenempfänger
verwenden , die , mit Rückkopplung versehen , selbst in schwingendem
Zustande sich gegenseitig nicht stören können , da die nicht abgestimmte
aperiodische Antenne nicht mitschwingt . Ferner besteht die Möglich -
keir des gleichzeitigen Empfanges verschiedener Wellenlängen . Es
kann also in der 1. Etage Berlin empfangen werden , in der 2. Leip -
zig , in der 3. England und in der 4. sei keine Apparatur gekoppelt .
Schließlich ist keine durch Schalter zu betätigende Erdung erfordcr -
lich , weil die Antenne ja dauernd geerdet ist . Derartige Antennen
sind im Auslande schon vielfach in Betrieb , und es ist anzunehmen ,
daß sie auch bei uns Anklang finden werden .

*
Ein neuer Rundfunksender Verlin II . Zu dieser Meidung wird

uns von zuständiger Seite geschrieben , daß es richtig ist , daß in den
Räumen amMagdeburgerPlatz . in denen der von der Firma
Huth gelieferte Sender Berlin II sich befindet , noch ein weiterer
Sender von der Telegrapl�enverwvliung aufgestellt wird . Es ist
aber danach nicht zutreffend , daß der von Huih gelieferte Sender
den Anforderungen der Telegraphenverwaltrmg nicht entspräche . Der
neue Sender ist zur Aushilfe und für ' Versuche bestimmt .

Killderdankfost .

Im Saalbau Friedrlchshain herrschte in den Dienstag -
Nachmittagstunden frohes Leben und Treiben . Wohl ZOOll Kin¬
der hatten sich hier zusammengefunden , um den Quäkern ihren
Dank für die tägliche Speisung abzustatten . Die
Bühne war mit frischem Grün geschmückt , während rechts und links
davon die Fahne der Republik hing . Das Bezirksaint
Friedrichshain , Abteilung Jugendpflege , hatte ein gutes Pro -

®amin zusammengestellt . Di « Stadt Berlin vertrat die Stadträtin
mössin W e y l, während vom Bezirksamt Friedrichshain Bürger -

meister Genosse M i e li tz erschienen war . Von den Quäkern , die

jetzt leider ihr so großzügiges Werk einstellen , bemerkte man Mr .
Mae M a st e r von den amerikontsck >en Quäkern , Mr . H a r r e s,
Mrs . G a r r e t. Mr . lmd Mrs . Kelly von den englischen Quäkern .
Mit dem Lisztschen Huldigungsmarsch wurde die schlichte Feier er -
öffnet . Dann folgte ein Vorspruch von Henning D u d « r st a d t, den
ein Mädchen gut zu Gehör brachte . In einer Ansprache bemerkt «
u. a. Bürgermeister Genosse M i e l i tz, daß , wenn unsere ameritani -
schen und englischen Freunde jetzt ihr großzügiges Hilfswerk leider
einstellen , wir versuchen müssen , uns selbst zu helfen . Viel haben
die Menschenfreunde jenseits des Ozeans für unsere Zdinder getan
und wir sind ihnen heißen Dank schuldig . Das Werk der unvergeß -
lichen Helfer fortzuführen , soll und muß unsere Parole sein . Stadt¬
rätin Genossin W e y l überbracht « die Grüße und den Dank des

Oberbürgermeisters . Das , was die Quäker für Berlin getan haben ,
wird die Stadt nie vergessen . Nach Abwicklung des Programms
wurden die Kinder mit Milch bewirtet , außerdem «phielt ein jedes
eine Stolle . Mit dem Märchenfilm „Äschlein deck dicht " hatte die

Feier ihr End « erreicht .

Ein Fortbildungskursns für AngestslNe der sozialen und pädago¬
gischen Berufe wird vom 1. Oktober ab ier Berlin W. 3», Barbarossa -
straße 6S, abgehalten werden . Der Lehrgong bezweckt einerseits ein

tieferes Eindringen in die besonderen Bedingungen und Formen der

sozialen Arbeit , andererseits eine Wechselwirkung zwischen dem Gebiet
der sozialen und pädagogischen Aufgaben . Deronstaltcr und Träger
dieses Fortbildungskuissus sind : Die Sozigl « Frauenschule . Leiterin :
Dr . Alice Salomon , das Peftalozzi - Fröbelhaus , Leitung Lili Droeschcr
und HUdegcud von Gierte und die Soziale Frauenschule der Inneren

Mission , Leiterin : Gräfin von der Schulenburg . Auskunft gegen
Einsendung von 25 Pf . in der Sozialen Frauenschule , Berlin W. 30 ,
Barbarossastraße 65 .

Zur Vorbereitung aus die Realschul - Zchlußprüfung beginnen
für berusstätige Herren und fetzt die Schule verlassend « Bolksschüler
der Oberklass « im Oktober Abendkurse . Anmeldung : Dienstag und

Freitag von 7 bis 8 Uhr im Schulgcbäude Gipstr . 23�, Zimmer 21,
oder schriftlich an die Autodsdatten - Bereimgung , Berlin NO. 55 .
Prenzlrnier Allee 175 . Unterricht : zweimal wöchentlich je 2 Stunden .

Dauer : 2 bis 3 Jahre . Honorar : 6 M. mornflkh .
Garteabsu - AassteSmiq Chhtenrotc . Ter Verein für SfetotitrMnht und

Gartenbau Lichtenrade veranstattet nach zwehährtgtt Pause am Sonntag ,
den Z8. September im Waldreftanrant wieder eine Gartenbau - AuSstellung ,
die in Obst . Gemüse und deren Sr »cuanlfie , trech der UngirnN der Zellen
eine erfreuiichc Bcschlckttnz aufwehen lrnrd . Die Eröffnung erfolgt mittag »
IV/ . Uhr . Einlaß bereits von 8 Uhr ab.

VeweMhastsbewegung
Crwsrbslosenfurssrge und Krankenkassen .

Der Kampf der Gewerkschaften für die Besserstellung der Er -
werbslosen ( Sonntagsausgabe des „ Vorwärts " ) muß auch von den

' Krankenkasfen energisch unterstützt werden . Der systematische
Abbau der Erwerbslosen - und Kurzarbeiterfürsorge , die geringen ,
zur Bestreitung des notdürftigsten Lebensunterhalts nicht entfernt
ausreichenden Unterstützungssätze , die Voraussetzung des Unter -

stützungsanfpruchs von dem Nachweis einer Betnirftigkeit , die Aus -
schaltung Jugendlicher von den Barleistungen , die Anrechnung
irgendwelcher Bezüge von Familienmitgliedern auf die Unterstützung
zwingen viele Erwerbslose und Kurzarbeiter , an Stelle der Er -
werbslosenfürsorge die Leistungen ! der Krankenkasse in An -
spruch zu nehmen . Der 28. Krankenkassentaq in Hamburg hat des -
halb bereits in einer Entschließung die Auftnerksamkeit der Regie -
rung auf diese Tatsache hingelenkt und zur Entlastung der Kranken -
lassen eine Ausgest alt ung der Erwerbslosenfürsorge
gefordert . In welchem Umfang « die Krankenkassen durch die fort -
schreitende Wirtschaftskrise und den Abbau der Erwerbslosenfürsorge
in Mitleidenschaft gezogen wurden , . zeigen folgende Zahlen . Di «
Allgemeine Ottskrankenkass « der Stadt Berlin hatte im

Monat Mitglieder ��nfähig
Dezember . . . . . .457 070 11 111
Januar . . . . . .460467 14 826
Februar . . . . . . 474389 19071
März . . . . . . .449 399 20 822
April . . . . . . .428 544 21 790
Mai . . . . . . .422 660 23114
Juni . . . . . . .404 407 27 829
Juli . . . . . . .388 090 29 498

Während sich die Zahl der Versicherten mit dem Fortschreiten
der Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit ständig verringert « ,
st i « g die Zahl der unterstützungbeziehenden Kranken trotz eines
normalen Gesundheits . zustandes der Bevölkerung , trotz des Fehlens
epidemischer Erkrankungen in einem für die Kasienftnanzen uner -
träglichen Maß « . Den durch den Mitgliederrückgang verminder -
tcn Beitrag seinnahmen standen sich dauernd steigende
Ausgaben gegenüber . Ein « große Anzahl von Krankenkassen
geriet deshalb in Zahlungsschwierigkeiten . Welche Mittel zur
Deckung der Unterstützungen benötigt wurden , zeigt am besten nach -
stehendes Bild . Die Allgemeine Ortskrankenkasse der Stadt Bettin
hatte allein als Krankengeld auszuzahlen im

Januar . . . . 261 288 Goldmark
Februar . . . . 387 233 .
März . . . . .586 331
April . . . . .638 386 ,
Mai . . . . . .767 310
Juni . . . . . .930 899 ,
Juli . . . . . .1 197 819

August . . . . .1072 077

Wenn man berücksichtigt , daß die Krankenkasse außerdem noch
die umfangreichen Kosten der ärztlichen Tehardlung , der Arzneien ,
Krankenhauspflege , Wochen - und Fmnilienhilfe , Sterbeunterstützun -
gen usw . aufzubringen hatte , dann läßt sich ermessen , in welchem
Umfange die Krankenkassen von der Einschränkung der Erwerbs -
losenfürforge betroffen werden . Die Erwerbslosenfürsorge ist tatsäch -
lichaufKosten de r Krankenversicheruig abgebaut wor -
den . Die volle Wucht der Wirtschaftskrise habei ? jetzt die Kranken -
lassen zu tragen . Während die Zahl der von der Erwerbs -
losenfürforge unterstützten Erwerbslosen im Laus « des Jahres
auf ein Viertel herabgegangen ist , stieg die Zahl der
unterstützten Kaffenmitglleder von 3,21 auf 7,60 Proz .
Solange die Erwerbslofenfüttorge in ihrer jetzigen Gestalt die Er -
werbslosen zwingt , sich und ihrer Familie durch Inanspruchnahme
der höheren und leichter zu erlangenden Krankenunlerstützung eine
Lebensmöglichkeit zu verschossen , werden die Mittel der Kranken -
kassen ihrem eigentlichen Zwecke entzogen . Diesem auf die Dauer
unerträglichen Zustande kann nur durch einen Ausbau der Erwerbs -
losenfürsorge , durch eine Besserstellung der Erwerbslosen , durch
Fortfall aller unhaltbar gewordenen « inengenden Vorschriften «in
Ende bereitet werden . Ein « umfassende und ausreichend « Erwerbs -
losenfürsorge erleichtert die Aufgaben der Krankenversicherung .

_ G. Wasewitz .

Der Neichsverkehrsminifter als Tarif kontrahent .
Durch Tarifvertrag ist zwischen dem Reichsverkehrsministerium

— Abteilung Wasserstraßen — . dem Ministerium für Handel und
Gewerbe , dem Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
unter anderem folgendes vereinbart :

„ Die Anrufung des Gettchts ist erst dann zulässig , wenn die Cini -
gungsoerhandlnngen zwischen der Verwaltung und dem Verireter
der Arbeitnehmervereinigung , der der Arbeiter angehört , ergebnislos
geblieben sind . "

Handeln die Gewerkschaften noch dieser Vereinbarung , dann

verlangen einzeln « Dienststellen für die Beant -

wortung Gebühren , gestützt auf eine preußische Gebühren -
Verordnung ( Gesetz vom 29. September 1923 ) 1 Die Dienststellen be -
trachten also «inen Tattftontrahenten des Ministeriums wie einen
Privatmann , der ein Gesuch an sie richtet . Nach dieser barocken An -

sich, die nicht allein in Deutschland , sondern in der ganzen Welt allein -
steht , müßten auch für die Beantwortung von Rückfragen aus anderen

Ministerien oder Dienststellen Gebühren erhoben werden .

So richtete der Deutsche Verkehrsbund zwecks Bei -

legung einer Differenz eine Eingabe an das Wasserbauamt
Rathenow . Für die Beantwottung forderte das Wasierbouamt

per Nachnahme 1,40 M. ! Die Zahlung wurde vom Berkehrsbund
selbstverständlich abgelehnt , trotz Androhung der Zwangsvoll »
st reckung . Das Wasserbauamt Rathenow hat darauf die

Zwangsvollstreckung eingeleitet . Es sind bereits
dreimal ergebnislose Beitreibungsversuche
unternommen .

St . Buroautratius zeigt sich hier in höchster Vollendung . Neben

mehrmaligen Schriftwechsel mußte ein Beamter ( bis jetzt ) dreimal

das Bureau des Verkehrsbundes aussuchen . Die hierdurch ent -

standenen Kosten betragen das Vielfache des angeforderten Betrages .
Wir gestatten uns die Anfrage an den Reichsverkehrsminister , ob

dieses Vorgehen mit dem abgeschlossenen Tattfvettrag in Einklang zu

bringen ist , und ob das Vorgehen des Wasserbauamts Rathenow

vom Minister gedeckt wird . Wir halten das zwar für ausgeschlossen ,

richten dies « Frage an den Minister nur in der Erwartung , daß

unverzüglich Anweisung gegeben wird , um diesem grotesken Ver -

halten von Dienssstellen ein Ende zu machen .

Tarifabschluh i « der Silberwarenindustrie .

In der Silberwarenindusttie ist es zum Neuadschlusie eines

Ma>>teltarifvertrages gekommen . Die Unternehmer hatten die Ver -

längerung der wöchentlichen Arbeitszeit von 4614 auf 48 Stunden

verlangt . Sie erklärten allerdings , daß sie den Achtstundentag nicht

angreifen wollten , nur für die Zeiten des guten Geschäftsganges

müßte ihnen Gelegenheit gegeben fein , schnell und ohne höhere

Bezahlung von Ueberarbeit produzieren zu können . Zu diesem

Zweck sollte auch der Ueberftundenzuschlag erst von der zweiten
Stund « an beginnen .

Das sind so ungefähr ollemal die Begründungen der Unter -

nehmer für ihr « Anträge aus Beseittgung des Achtstundentages und

deshalb lehnte auch die Verihandlungskommission der Silberarbeiter

olle Verschlechterungsabsichten ab und beschloß , den Arbeitgebern
ein « Forderung auf Erhöhung aller Stundenlöhne um 20 Pf . zu

überreichen . Nach langen Verhandlungen ließen schließlich die Ar -

beitgeber alle Anträge fallen , konnten sich aber auch nicht zu einer

Lohnerhöhung verstehen . Um wenigstens für ihre Auftraggeber
etwas nach Haufe zu bringen , oerlegten sich die Unterhändler der

Arbeitgeber darauf , bei der redaktionellen Festlegung der einzelnen

Abschnitte des Tarifs die größten Wortklaubereien vorzunehmen .
Sie verlangten eine genaue Umschreibung der Bezeichnung „erste

Ueberstunde " . Trotz jahrelanger Praxis waren sie sich mit einem

Male im Zweifel , ob damit die erst « Stunde am Tage oder in der

Woche gemeint sei . Es wurde natürlich für die Bezahlung des

Ueberstundenzufchlages die erste Stunde am Tage festgesetzt . Eine

andere Bestimmung des Tarifs besagte , daß Ueberstundcn nur „ in

dringendsten Fällen " angeordnet werden dürfen . Hier vettangten die

Unternehmer die Aenderung des Wortes . Dringendsten " in

„ dringenden " Fällen . Schließlich mußte noch nach dem Tarif
dem Betriebsrat Auskunft über die Notwendigkeit der Ueber -

arbeit gegeben werden . Die Unternehmer fanden , daß dies « Ver -

pslichtunq zu weit führen könnte und so wurde auf ihr Verlangen

für da , Wort „sachliche " Auskunft eingefügt . ( ! ) Man sieht , daß die

Arbeitgeber trotz aller Geschäftssorgen noch viel Zeit haben .
Eine überfüllte Versammlung der Silberschmiede nahm nach

einem Bericht von Henschel , der als Vertreter des Metall -

arbeitervcrbandes an den Verhandlungen teilgenommen hatte , den

„ neuen " Manteltarif gegen eine größere Minderheit an . In der

Frage der Lohnerhöhung erhielt die Branchen komm ifsion von der

Versammlung Ver Handlungsvollmacht .

Internationaler Kongrest der Postan gestellte «.
Dom 14. bis 17. September tagte in Wien in « InternatiomAs

der Post - , Telegraphen - und Telephonangestellten . An dem Kongreß
nahmen 60 Delegierte und 10 Gäste teil , die 24 europäische und

zwei außereuropäische Landesverbände mit insgesamt einer Holben
Million Mitglieder vertraten . Zum ersten Male wor die ameri -

kamsche Berufsorganisation aus einem internationalen Kongreß
vertreten . Der Kongreß sprach sich für da , Mitbestimmu ngs -
recht des Personals bei Beförderungen aus und legte Verwahrung
ein gegen alle Versuche aus Entstaatlichung der Betriebe .
Weitere Beschlüsse fordern die Ausgestaltung des Völkerbundes und
des Internationalen Arbeitsamts , die Förderung der Espe rantobe -
wegunq und internationale Unterstützung aller Vercmstotwngen , die
der Förderung des Achssttindentcws dienen . Ein Antrag auf Auf »
nähme der Russen in die Posttniernotionale wurde mit über -

wältigender Mehrheft abgelehnt , bei Sttmmeirchaltuug der

Engländer . Der Vollzugsausschuß und der internationale Sekretär

Dr . M a i er wurden wiedergewählt .
Der Mitglieds bettrag wurde mit 10 Schweizer Ceuttmes fest -

gesetzt und kann in besonderen Fallen bis zum Mindestbetrog von
3 Schweizer Centtmes herabgesetzt werden .

Englische Gewerkschaftsdeputation nach Rnstlaad .
London , 24. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der General -

rat der britischen Gewerkschaften hat beschlossen , «ine Deputotton von

Gewerkschaftsführern zum Studium der sozialen , industriellen und

politischen Bedingungen Rußlands nach Moskau zu senden .
Hoffentlich hat sie Gelegenheft , die Dinge so zu sehen wie -sie

sind und läßt sich nicht durch Potemkinsche Dörfer führen .

Das Versiner Sinsonlcorchesler ( vlüthner - Orchesler ) . Ist gesperrt !
Nachdem das Berliner Sinfonieorchester ( Blüthner - Orchester ) der
kämpfenden Berliner Theatermusiterschoft durch Stellung von Mu -
stkern in einem der gesperrten Betriebe in den Rücken gefallen ist ,
wird hiermit über das Bettiner Sinfonieorchester ( Blüthner -
Orchester ) die strengste Sperre verhangt . Kein Kolleg « darf
jetzt Engagement beim Blüthner - Orchester annehmen oder sich diesem
Orchester zu Aushilfen zur Berfügunq stellen . Auch ist ein Zu .
sammenarbeiten mit Mitgliedern dieses Orchesters an anderen
Stellen abzulehnen .

Deutscher Musiker verband . Ortsverwaltung Berlin .

? n KoHowih fordern die Arbeiter der Schwerindustrie eine
Lohnerhöhung von 15 Proz . Diese Forderung wurde von
den Arbeitgebern mit der Begründung abgelehnt , daß bei der
gegenwärtigen Wirtschaftslage die Wirtschaft eine derartige Bc -
lastung nichts ertragen könne . Außerdem sei den Arbeitern durch
eine Lohnerhöhung nicht geholfen , da die Kohlen « und Eiienpreise
entsprechend steigen würden . Ferner würden die Absatzschwierig «
leiten dadurch erschwer ! und Feierschichten im größerem Umfange
als bisher eingelegt werden . Da keine Einigung erzielt wurde ,
haben sich die Arbeitnehmer weitere Schritte vorbehalten .

Vermctwortll » fllr Politi ! : Sr » g Re » t » : Wirlschoft : « rwr S- t - riul «:
Gewerischaftsbewegung : J. Steiner : Feuilleton : »r . Zohn Schikow »«! Sokales

und SonlHfles ; Fei » »atflänt ; Anzeigen : Th. «locke : lamtli » in Berlin .
Verlag : Vorwarts - Verlug S. m. b. S. . Berlin . Druck: Voewärt - . Buchdruckcrei
und Berlagsansialt Paul Einger u. Co. , Berlin EW. es, Lindenstrago 3.

Infolge eine « am Freitag , den- IS. Eopt
früh , erlitten »» Ungtitck»st - llos »ersck>«,d
abdo. Ilttilw - Uhr an den Folg en seiner
Verlrftnnge » mein liederMann , meine »
Söhnihen » ireusorgender Zi»ter, »ns,r
lieber Brnder , Schwager , Onkrl and
Schwiegersohn , der Schriftsetzer ll ». ?d

lttetonl Mike
im 36. Lebenofahre . Die ? zeigen tief »
betrübt an im Namen der trauernden
Hinterdl . Frau Amanda Balte , Zeiger .
straße Z. — Die Beerbtgnng findet statt
am Freitag , 26. Sept . , 2 Uhr nachmitt .
von der Leichonhnll » de« «emeinde -
sriedhofe « Maxiendorfer Weg.

Reutölln . den 21. September 1921.

Linoleum- Rausch
WarKhauar SlraRa 6

10 liUige Coeos-Iage !
LSufir n. flittea bedcaLherakgesetzt
Litiotoum - Läufer

« 7 cm brau * Hlr . 2 . 23
90 cm bralt i Mtr . 3 . 90

100 cm breit * Mir . 3 . 79

Verlangen Sie heim Einkauf aus -

iää Kapitän - Kautabak .
I Nur dann sind Sie sicher , ein erst¬

klassiges bestes Fabrikat zu erhalten .
In den meisten Geschäften erhältlich .

| NeueNiederiag . richtet ein C. Röcker ,
Botin. Uditaboj « Stnh 22 (Kgsl. m» . .

Hosen Hosen
jeder Art kaufen Sie am besten und
Dilligsten in d. Mflnchen - Gladbachei

Hosen - Zentrale .
Herren « und Knaben - Anzüge ,
Hosenträger , Stutzen sehr prei &w

MüDMIaiUer Hoseu-Zentralt
Rü* ei » « r Str . 25 ( nahe Gesundbr . j
Blauer Laden — Fahrgeldrcrgütg .

Ich Yerschenke " 8
an meine Kunden in den Monaten August bis Dezember

Speise - u . Schlafzimmer , Küchen usw .
'

Diese Gegenstände sind bei der Firma FECHNEH 4 PREIDEL ,
Möbelfabrik , Neue Schönhauser Straße 2, ausgestellt .

Ferner kommen 50 Preise ä 10, — Mark zur Verteilung .
Keine Einsendung irgendeines Betrages erforderlich . Kein
Preisanfschlag . Bedingungen unverbindlich im Laden .

ringe
1 Ring 000 Dukatengold von M. 5. 00 an
I Ring 585 gestemp . von . . M. 4. 00 an
1 Ring 333 gestemp . von . . M. 2. 50 an

H . Wiese , Juwelier

Berlin N. , Artlllerlestr . SO
Berlin W. , Passauer Str . 12

gei . gesefc. Preisliste gratis
Beim Umtausch werden die bei mir gekauften Ringe inner¬
halb eines Jahres zum Velten Preis zurückgenommen .

C M

JfßialiesdHf}

fiatneiot-
s « .
«eise -
Mn

UMeo
StrMen
Sites
billigst Taqespr .

Ge &iräder
Pflanme

Berlin SW.

Friediidistr. 215
Ecke Zimmerftr .

Herrengarderobe
Einsegnungs = Anzüge

g \ vom Kintachsten bis

KäoKantesien

auf Teilzahlung
ohne Auf » chlag

r's
am Barbarossaplafz
Eiseuacher Str . 90- 91

c Neu aufgenommen : Tenniche

wirk « am »ind die KLEINEN
ANZEIGEN In der Gesamtauflage
des „ Vorwirt « und trotzdem
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